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Nr. 240. Mittag⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Flensburg, 24. Mai. Verfügungen der Commiſſäre, veröffent: 
licht durch das „Schleswigſche Verordnungsblatt“, verbieten die in 
Kopenhagen erſcheinenden Blätter „Herr Sörenſon“ und „Folkets Niſſe“, 
entheben die beiden flensburger Stadtcollegien ihrer Functionen und 
publiziren die ſchon vorläufig bekannt gewordenen Ernennungen zu dem 
neuen Magiſtrat. 

Lübeck, 25. Mai. Die „Lübecker Zeitung“ theilt mit, daß der 
däniſche Regierungsdampfer „Freya“ heute Morgen einen Courier von 
Kopenhagen nach Travemünde gebracht habe und ſofort nach Kopen⸗ 
hagen zurückgekehrt iſt. 

St. Petersburg, 25. Mai. Das Budget für 1864 ift ver⸗ 
Öffentlicht und ſchließt auf beiden Seiten mit 401 Millionen ab. Ein: 
nahme: ordentliche 355 Millionen; außerordentliche 18 Millonen 
Schatzſcheine, 28 Millionen anglo⸗holländiſche Anleihe. Ordentliche 
Ausgabe 364, außerordentliche militäriſche 37 Millionen. 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 
Hamburg, 24. Mai. [Noch einmal das Seegefecht von 
Die „H. N.“ bringen noch folgenden Bericht, der, 

here theilweiſe berichtigend, theilweiſe ergänzend, jedenfalls aber 
noch von hohem Intereſſe iſt und offenbar von einem Offiziere von 
der Fregatte „Radetzky“ herrührt. Die zwei Momente, welche die Un 
entſchiedenheit des Seegefechtes vom 9. darthun, ſind die Nichtverfol⸗ 
gung durch die Dänen bis an die Neutralitätsgrenze von Helgoland 
nach Abbrechen des Kampfes und das Freilaſſen der Elbmündung. 
Ueber die Abfahrt der däniſchen Escadre in nordöſtlicher Richtung ver⸗ 
einigten ſich unſere Conjecturen darin, daß dieſelbe — waren ihre 
Schiffe nicht zu ſehr beſchädigt — die Kriegsliſt anzuwenden beabſich⸗ 
tigten, außer Sicht von uns umzukehren und längs der Küſte der Elb⸗ 
mündung zuzuſteuern. Die erſten Anzeichen von ſchlechtem Wetter 
mußten ja unſere Schiffe vom gefährlichen Ankerplatze in freier See 
R. Trotz jener ſehr begründeten Annahme dampften wir, nach 
S 77 — 10 uhr Abends erfolgten Kappen des Fockmaſtes des 
„ ch arzenberg“ von Helgoland ab und ankerten — vorbereitet auf 
Bm Ng Zuſammenſtoß mit dem Feinde — am nächſten Morgen 
Ber igt vor Curhaven. Die Thatſache, daß die Dänen einem zwei⸗ 
en Gefechte auswichen, dem wir durch Traverſiren nach der Elbe die 
Stirn boten, und daß ſie uns das Operationsfeld freiließen, um deſſen 
Behauptung es ſich eigentlich handelte, genügt, die Situation zu be⸗ 
leuchten. Die Urſache des Abfallens der Escadre ift bekannt. Die Ent: 
ung der beiden kämpfenden Theile von Helgoland in dieſem Augen⸗ 
blicke war acht, nicht aber 4 Meilen, wie däniſche Berichte behauptet 
baben. Bei der großen Menge von Zeitungsberichten über das See: 
eh konnte es nicht fehlen, daß auch mehrere gründlich falſche ver⸗ 
alf nicht wurden; wobei wir nicht zu entſcheiden wagen, ob dieſe nur 
f f unflaren Gerüchten beruhen, oder ob fie tendentizſe Unwahrheiten 
nd. Jedes Schiff hat im Verhältniß ſeiner Stärke gewirkt. Die 
egatte „Radetzty“ befand ſich ſtets auf eine halbe bis eine Kabel 
(50—100 Klft.) Diſtanz von der Fregatte „Schwarzenberg“, was ihr 
durch Aufhebung der Expanſien moglich wurde, und auch die preußis 
ſchen Kanonenboote thaten mit ihren 4 Kanonen größeren Kalibers 


das Möglichſte. Die geringeren Verluſte des „Radetzky“, welchem es 


in Folge deſſen möglich war, 80 Schüſſe mehr als der „Schwarzen⸗ 
fe abzufeuern, find nachſtehenden Umſtänden zu verdanken. Erſtens: 
Re in England gebaute Fregatte iſt mit Teakholz geplankt, welches 
enig ſplittert. Zweitens: ſie beſitzt den ſonſt verwerflichen Vortheil, 
ii der Zwiſchenraum zwiſchen je zwei Geſchützen ein ziemlich großer 

wodurch die Aufſtellung der Mannſchaft eine weniger dichte wird. 
8 kittens: in der Phaſe des heftigſten Feuers war zwar die Richtung 
er Schüſſe des Feindes eine vorzügliche, aber die Diſtanzbeurtheilung 
deößtentheils unrichtig; denn unzählige Geſchoſſe gingen über den „Ra⸗ 
etzky ! weg, wovon die vielen Havarien in der Takelage den Beweis liefern, 
oder trafen zu kurz, woran wohl die Abgeſpanntheit der Kräfte und der Pulver: 
rauch die Schuld tragen mögen. In Bezug auf die Schäden des 
„Radetzky“, über die ſich der nun veröffentlichte erſte Bericht des 
Conte dmral v. Tegetthoff blos im Allgemeinen ausſpricht und erſt 
er zweite Bericht, welcher kaum in die Oeffentlichkeit gelangen dürfte, 
die Details enthalten wird, ergänzen wir im Nachfolgenden das be: 
reits Bekannte. S. M. Fregatte „Radepfy hat Backbord 51, Steuer: 


bord 6 Schüſſe in den Rumpf, 5 Stechſchüſſe auf Deck, den Beſan⸗ l 


baum abgeſchoſſen, den Fock und Groß⸗Untermaſt und di a 
ſtenge durchſchoſſen, viele Havarien im ſtehenden 7 1 
Auf dieſer Fregatte brach zweimal Feuer aus; das erſtemal in der 
im Banjerdeck befindlichen Kanzlei⸗Cabine durch Platzen einer Gra- 
nate; das zweitemal entzündete ſich eine Großwante. Der Brand 
ward beidemale ſchnell und in größter Ordnung, blos durch die in 
dor Feuerrolle beſtimmte Mannſchaft, gelöscht. — Der Hauptgrund, 
2 die preußiſchen Kanonenboote keine Havarie erlitten, liegt in der 
mütbraen Zielscheibe, die ſie bieten. Zwei Hauptnachtheile, die wir von Hauſe aus 
ku rachten, kamen dem Feinde zu Gute. Die geringere Kanonenzahl und die 
Te Ausrüſtungszeit der Schiffe, beſonderd der Fregatte „Radetzky“, welche 
vor 2 Monaten mit meiſt junger Mannſchaft armirt, dieſe Zeit faſt durch⸗ 
gehends in Fahrt mit Maſchine zubrachte, und deren erſtes Scheiben 
chießen auf die Dänen gerichtet war. Was gewiß äußerſt ſelten vor⸗ 
gekommen iſt, geſchah hier. Den Anſtrengungen der Offiziere und See⸗ 
adetten gelang es, die Fregatte in jenem kurzen Zeitraume in einen 
ollkommen kompffähigen Zuſtand zu verſetzen. Voll Vertrauen auf 
le gute Führung ihrer Vorgeſetzten entwickelte die junge Mannſchaft 
anen hohen Grad von Bravour und Kaltblütigkeit. Wir ſtanden einem 

inde gegenüber, der ſeine Schiffe ſchon längere Zeit vor Ausbruch 


es Krieges mit guter, ſeegewohnter Mannſchaft und mit geübten Vor [ft 


meistern bemannt hatte. Wir glauben kaum, daß er es nöthig hatte, 


bie die hieſigen Gerüchte behaupten, 400 Mann fremde Matrofen 


(worunter viele Wormeifter) einzuſchiffen. Was die Ueberlegenheit der 
Dänen an Geſchützahl betrifft, fo war beſonders jene an gezogenen 
Kanonen und der Mangel an Brandgeſchoſſen fühlbar. Den Stan: 
genkugeln iſt nicht viel Bedeutung beizulegen. Die gezogenen Geſchütze, 
beziell die Granaten, haben ſich gegen Holzſchiffe ſehr gut bewährt, 
und die bisherige Anſicht, als eigneten ſich jene des langſamen Ladens 
wegen nicht zu Breitſeitgeſchützen, iſt nun vollkommen umgeſtoßen. Ge: 
zogene Vierundzwanzigpfünder, kürzer und etwas leichter, als die 
leichen Pivotgeſchütze, wären vorzüglich und würden einen ſehr 


aben auch in dieſem Gefechte manche lehrreiche Entdeckung ge⸗ 


Vierteljähriger Avonnementöpreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb iner 
e für den Raum einer 


macht, welche wir beherzigen ſollten. 


uten Erſatz für die Dreißigpfünder minderer Gattung bieten. Wir! B 


er 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Granaten, obwohl gefähr⸗ 
lich für die Aufbewahrung, ſind in großer Anzahl unumgänglich noth⸗ 
wendig. Gegen Panzerſchiffe find jedoch hauptſächlich Vollgeſchoſſe er⸗ 
forderlich. Das Mittel der Kanonen⸗Anzahl auf den 3 däniſchen 
Schiffen, welches allen darüber erſchienenen Notizen entnommen iſt, 
beträgt 120 (46, 54, 20) Stück, während wir nur 93 entgegenftellen 
konnten, wovon 50 für „Schwarzenberg“, 37 für „Radetzky“, 4 groͤ⸗ 
ßeren und 2 kleineren Calibers auf die 3 preußiſchen Dampfer ent⸗ 
fallen, daher eine Ueberlegenheit von 27 Geſchützen oder einer ſtarken 
Corvette und 3 den preußiſchen gleichen Kanonenbooten; eine Weber: 
legenheit, die heutzutage ſchwer in die Waagſchale fällt, da man nicht 
mehr wie ehemals durch den Vortheil des Windes feindliche Kräfte 
binden kann, ſondern jetzt die Kanonen⸗Anzahl und Gattung unter 
jeder Bedingung den Hauptfactor ausmachen. Deshalb wollen 
wir hoffen, daß angeſichts der däniſchen Rüſtungen die öſter⸗ 
reichiſche Nordſee⸗Escadre — wenigſtens durch eine Panzerfre⸗ 
gatte — verſtärkt werden wird. Die Ueberlegenheit der Maſchinen⸗ 
kraft, welche die däniſchen Schiffe in hohem Grade beſaßen, berühren 
wir nicht näher, da ſie diesmal wenig in Betracht kam. — Schließ⸗ 
lich glauben wir noch auf einige Thatſachen und damit in Verbindung 
ſtehende Gerüchte aufmerkſam machen zu müſſen, ohne hierdurch die neu: 
trale Haltung Englands bezweifeln zu wollen. Der „Black 
Eagle“, auf dem ſich ein daͤniſcher Seeoffizier des Nordſee⸗Geſchwaders 
befunden haben ſoll, ankerte am 6. d. M. vor Cuxhafen in unſerer 
Nähe, verließ aber ſchon nach wenigen Stunden, als wir Dampf mach⸗ 
ten, die Elbe. Nach deſſen Abfahrt hat man am Lande fünf Schüſſe 
gehört. Man hielt dieſes Signal für ein die Anzahl unſerer Schiffe 
bezeichnendes, welches die See kreuzende engliſche Fregatte „Aurora“ 
abgenommen haben ſoll. Als dieſe am nächſten Tage, von 
uns gejagt, ihre Flagge hißte, kehrten wir um, und auch ſie 
änderte alsbald ihren bisherigen Cours. Wollte fie die öſter⸗ 
reichiſch⸗preußiſche Eßcadre irre führen und von einem Punkte ab⸗ 
lenken, oder kreuzte fie blos harmlos, darüber hörte man allenthalben 
die verſchiedenſten Gerüchte. Eben ſo ſchreibt man es der engliſchen 
Dänenſympathie zu, daß das öͤſterreichiſche Kanonenboot „Seehund“, 
welches zur Eseadre Tegetthoff? gehört, ſich nicht am Kampfe betheili⸗ 
gen konnte. Von drei engliſchen Lokallootſen, von denen zwei am 
Steuer, in den Hafen von Ramsgate geführt, wurde der „Seehund“ 
bei reißender Strömung durch eine falſche, zu ſpät corrigirte Wendung 
des Steuers an den Damm geworfen und beſchädigt, wonach die 
Lootſen an Land ſprangen und ſich eilig davon machten. Hinderniſſe, 
welche darauf wegen Reparatur und Kohlenergänzung erhoben wurden, 
verſpäteten ſeine Abfahrt von England. — Die „Times“ berichten ſehr 
irrthümlich, daß die preußiſchen Kanonenboote gepanzert find und die 
zwei däniſchen Fregatten und die Corvette eine Fregatte und zwei Ka⸗ 
nonenboote geweſen ſeien. 


Ratzeburg, 23. Mal. [Nachſtehende Erklärung] hat, 
wie bereits telegr. gemeldet wordey, der hieſige lauenburgiſche Verein 
unterm 25. v. M. mittelſt Begleitſchreibens den Herren Bundescom⸗ 
miſſairen zur Uebermittelung an die 
und gleichzeitig dem Vertreter derſelben auf der londoner Conferenz 
überreicht: a 

„Die zur Beilegung des Streits Deutſchlands mit Dänemark in London 
zuſammen getretene Conferenz der europäiſchen Mächte bat die Gemüther 
aller Deutſchen mit Veſorgniß erfüllt. — Man fürchtet, daß die ſtreitigen 
Fragen nicht nach den Grundfägen des Rechts und den mit dieſen überein⸗ 
ſtimmenden Wünſchen der Nation, ſondern unter dem Einfluſſe der politi⸗ 
ſchen Convenſenz eine den Volkswünſchen widerſprechende Erledigung finden 
werden. 

„Die Bewohner der deutſchen Herzogthümer, welche den Gegenftand des 
Streits bilden und Beet wichtigſte 3 in Frage ſtehen, ſind 
vor allen von ſchwerer Sorge ergriſſen. f 

„Sie N die gänzliche Trennung von Danemark, weil die Verbindung 
mit dieſem Lande ſich als unheilvoll erwieſen hat und in derſelben eine 
Sicherung gegen erneuerte Unterdrückungsverſuche und Rechtsverletzungen 
nicht erreicht werden kann, fie wollen ganz zu Deutſchland gehören, um den 
im Kampfe gegen die däniſchen Uebergriſſe geſchwundenen Frieden wieder zu 
erlangen, ſie wollen dieſe Trennung in Gemäßheit des Rechts, nach welchem 
durch den Tod Königs Friedrichs VIL das N gelöſt iſt, welches die deut⸗ 
ſchen Herzogthümer an Dänemark gefeſſelt gehalten hat. 

„Im Angeſicht der Gefahr, daß ibr Wille und ihr Recht vor dem Macht: 
ſpruch und der Willkür ſich beugen müſſen, iſt ihre Furcht ein natürliches 
Gefühl. de P 
„öl Betrug des Herzogthums Lauenburg theilt dieſe Furcht in vol⸗ 
em Maße. N 
8 „Auch fie wünſcht bie, Zuennung von Dänemark und betrachtet dieſelbe 
als eine Forderung des Rechts. x 

„In 55 Berträgen der Jahre 1814 und 1815, durch welche das Land, 
ohne um ſeine Zuſtimmung gefragt zu fein, 1 Hannover an Preußen und 
von Preußen an den König von anemark abgetreten wurde, ſind demſelben 
feine Selbſtſtandigkeit und feine Verfaſſung und damit feine althergebrachte 
landesgrundgeſetzmaͤßige Erbfolge gewahrt worden. Die Erbſolgeordnung fo 
wenig des däniſchen Königsgeſetzes, als des an Gen ee vom 3liten 
Juli 1855 hat im Herzogthum Lauenburg zur Giltigkeit gelangen können, 
weil die formalen Erforderniſſe der Einführung derſelben nicht erfüllt wor: 
den find. Der Regierungsvachfolger Friedrichs VII. im Königreiche Däne⸗ 
mark nach der Thronfolgeordnung vom Jahre 1853 iſt im Herzogtzum Lauen⸗ 
burg nicht der berechtigte Herrſcher. 2 

„Die rechtliche Entſcheidung der Succeſſionsfrage ſteht allein dem hohen 
deutſchen Bunde zu. Die Mächte, welche in London ſich vereinigt haben, 
find nicht befugt, willkürlich dem Rechte zuwider über das Land zu Gunſten 
Dänemarks zu verfügen. Es würde, wenn dies geſchehen ſollte, zu den 
Rechtsverletzungen, welche durch die wiener Vertrage dem Lande zugefügt 
ſind, zu dem Unrecht des londoner Vertrages vom Jahre 1852, eine neue 
Rechtsverletzung hinzutreten, deren Folgen nicht minder nachtheilig für das 
Land und für ganz Deutſchland fein würden, als die Folgen der früheren 
rechtswidrigen Vorgänge, a 

„Es lebt jedoch das Vertrauen im Lande, daß der hohe deutſche Bund, 
daß zumal die königlichen Regierungen von Preußen und Hannover, welche 
in den abgeſchloſſenen Verträgen die Rechte des Landes ausdrücklich und bes 
immt gewährleiſtet häben, es nicht zulaſſen werden, daß dem Rechte zuwi⸗ 
derlaufende und dem Intereſſe Deutſchlands entgegenſtehende Entſcheidung 
von unbeikommender Stelle getroffen werde. 4 

Die vorſtehende Erklärung und Verwahrung, welche durch die verſchiedene 
an die Commiſſäre des hoben deutſchen Bundes eingereichte Kundgebungen 
der Bevolkerun Gbereiniismanden Inhalts, namentlich Proteſt und Vers 
wahrung der Bürger der Stadt Lauenburg vom 27,/29, Dezember 1863, 
Proteſt der Bürger der Stadt Mölln vom 30. Dezember 1863, verwahrende 
Erklarung der Eingeſeſſenen des Amt ſchwarzenbecker Wahldiſtrikts vom 2. Ja⸗ 
nuar 1864, Erklärungen von zwölfhundert Landesangehörigen de Januar 
1864, unterſtützt und begründet wird, ift einſtimmig angenommen in der beu⸗ 
tigen Verſammlung des zur Wahrung und Förderung der nationalen Rechte 
und Intereſſen des Herzogthums Lauenburg mit Genehmigung der Bundes⸗ 
Commiſſäre für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg conitituirten lauen⸗ 
burgiſchen Vereins. — Zuglech it der Beſchluß gefaßt, dieſelbe an die 
undescommifjäre für die Herzogtümer Holſtein und Lauenburg, mit der 
Bitte, felbige an die hohe deutſche Bundesverſammlung gelangen zu laſſen, 


Zeitun 


ohe deutſche Bundesverſammlung 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Uußerdem Übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 26. Mai 1864. 


fo wie an den Vertreter des hohen deutſchen Bundes bei den Conferenzen 
in London, mit dem Erſuchen der Berückſichtigung derſelben, zu überreichen. 

Das Begleitſchreiben an den koͤnigl. ſächſiſchen Staats miniſter, Frei⸗ 
herrn v. Beuſt in London lautet folgendermaßen: 

Hochverehrteſter Herr Staatsminiſter! Ew. Excellenz geſtatten ſich die 
7 Unterzeichneten eine unter dem heutigen Dato von dem hierſelbſt 
zeſtehenden lauenburgiſchen Vereine beſchloſſene und don ihnen als den ai 
tigen Vorſtandsmitgliedern vollzogene Erklärung und Verwahrung bezüglich 
der londoner Conferenzen, in Gemäßheit des ihnen ertheilten Auftrages ehr⸗ 
erbietigſt zu überreichen. i 

Während es zu weit führen würde, Ew. Excellenz die bedauerliche Ges 
ſtaltung der hieſigen Verhältniſſe ausemander zu ſetzen und dadurch den 
gegenwärtigen Schritt des lauenburgiſchen Vereins dem, wie er ſich deſſen 
wohl bewußt iſt, zu demſelben die formelle a mit ien abgeht, näher zu 
erklären, dürfen die gehorſamſt Unterzeichneten mit ihren Committenten, im 
Hinblick auf Ew. Excellenz wohlbekannte feſte patriotiſche Geſinnung und 
Haltung, welche die gerechte Befriedigung des ganzen deutſchen Vaterlands 
erweckt haben darüber, daß die Vertretung des deutſchen Bundes in Ihre 
Hände gegeben iſt, das begründete Vertrauen hegen, daß die vorliegende, 
auf dem Rechte und den Wünſchen der Bevölterung des Herzogthums Lauen⸗ 
burg baſirte Kundgebung, obwohl ſie nicht von der anderweitig gebundenen 


geſetzlichen Landesvertretung ausgeht oder als der Ausdruck des Geſammt⸗ 


willens der Bevölkerung des Landes anders, wie geſchehen, documentirt 


werden kann, da ſie dem Rechte, dem Intereſſe und den Wünſchen Deutſch⸗ 


lands entſpricht, die thunlichſte Berückſichtigung finden werde. 
In der ausgezeichneteſten Hochachtung beharren 
Ew. Exc gehorſamſte 3 
E (folgen die Unterſchriſten.) 
Ratzeburg, den 25. April 1864. f 


Hierauf iſt geſtern folgendes Antwortſchreiben erfolgt: 
London, 19. Mai 1864. 
Euer Wohlgeboren 

haben in Verbindung mit mehreren anderen Herren mir unterm 25. v. M. 
eine von dem lauenburgiſchen Verein in Rapeburg beſchloſſene Erklärung 
nic Verwahrung bezüglich der hieſigen Conferenz gefälligft überſenden 
wollen. 5 5 

Cuer Wohlgeboren danke ich verbindlich für dieſe Mittheilung, die mir 
mit Rückſicht auf die eigenthümlichen Verhältniſſe, in welchen Ihre Heimath 
zu der ſchwebenden ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage ſtebt, von beſonderem In⸗ 
tereſſe ſein mußte. Seien Euer Wohlgeboren berſichert, daß ich die in den 
erwähnten Beſchlüſſen Ihres Vereins an den Tag gelegten deutſchen Geſin⸗ 
nungen bei den Verhandlungen der Conferenz in die Waagſchale zu legen 
beſtrebt ſein werde. Ich ale das Ergebniß dieſer Verhandlungen wird ein 
ſolches ſein, daß den Wünſchen, deren Ausdruck Sie anher vermittelt haben, 
die vollſte Berüdjihtigung zu Theil wird. 3 x j 

Mit der vollkommenſten Hochachtung verharre ich 

Ew. Wohlgeboren ergebenſter Beuſt. 


Kopenhagen, 23. Mai. [Die Beſatzung von Friede 
ricia. — Sammlung der Schiffe.] Friedericia iſt jetzt nur von 
Oeſterreichern beſetzt, nämlich von etwas Artillerie und 12 bis 1400 
Mann des Infanterie⸗Regiments „Prinz Wilhelm von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein⸗Glücksburg.“ Commandant der Stadt iſt Graf Auersperg. Die 
Mannſchaft beſteht aus Italienern, die natürlich weder Deutſch ver⸗ 
ſtehen noch ſprechen; ſie ſind lebhafte und tüchtige Soldaten. Die Of⸗ 


ſiziere und Unteroffiziere find zum größten Theil aus deutſch⸗oͤſterreichi⸗ 


ſchen Landen. — Der Miniſter des Innern hat von den Communal⸗ 
behörden in Aalborg einen Bericht darüber verlangt, was der Feind 
ſich nach Abſchluß der Waffenruhe an Privat: und öffentlichem Eigen⸗ 
tbum genommen, und zugleich Angabe des Werthes der genommenen 
Sachen und die Bezahlung, welche dafür erlegt werden ſoll. Die Be⸗ 
hoͤrden Aalborgs haben daher die Einwohner der Stadt aufgefordert, 
ſich mit ihren Reclamationen an ſie zu wenden. — Der Marinemini⸗ 
ſter hat Ordre gegeben, daß alle in der Nord: oder Oſtſee kreuzenden 
dänischen Schiffe fo bald wie möglich in die hieſige Rhede zurückkehren, 
um dort eine compacte Flotte zu bilden. Unſere Regierung hat dieſe 


Maßregel für nöthig erachtet wegen der nahe bevorſtehenden Ankunft 


von vier neuen öͤſterreichiſchen Kriegsſchiffen in der Nordſce, welche ſich 
mit den zwei in Cuxhaven zur Reparatur liegenden öͤſterreichiſchen Fre⸗ 
gatten vereinigen ſollen. Die Concentrirung unſerer Flotte hat einen 
doppelten Vortheil; erſtens uns in die Lage zu ſetzen, mit Erfolg das 
verſtärkte öſterreichiſche Geſchwader bekämpfen zu können, wenn es ſich 
weiter in die Nordſee hineinwagt, und es zweitens daran zu verhindern, 
daß es feine Vereinigung mit der preußiſchen, in den Häfen der Dftfee 
vertheilten Kanonenboot⸗Flotille bewerkſtellige. (H. B.⸗H.) 


Breußen 
Berlin, 25. Mai. [Amtliches.] Se. Majeftät der König haben allers 


ben d geruht, den nachbenannten Mitgliedern der Direktion der Rheini⸗ 
chen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, und zwar den Geh. Commerzienräthen Guſtav 


Meviſſen und Abraham Oppenheim zu Köln, ſo wie dem e 
beſitzer Freiherr v. Geyr zu Schweppenburg zu Aachen den königlichen 
Kronenorden zweiter Klaſſe zu verleihen. Be 

Dem königl. Commerzienrath Borfig in Berlin ift unter dem 21. Mat 
1864 ein Patent auf eine Blaſerohr⸗Einrichtung für Eiſenbahn⸗ und Stra⸗ 
ßen⸗Lokomotiven, in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen 
ganzen Zuſammenſetzung, und ohne Jemand in Anwendung bekannter Theile 
derſelben zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet und 
für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 


Berlin, 25. Mai. [Se. Maj. der König) empfingen heute 
Se. königl. Hoheit den Prinzen Friedrich Carl, nahmen die Vorträge 
des Militär⸗ und Civil Cabinets entgegen, und hielten um 11 Uhr über 
die hieſige Garniſon unter den Linden die Parade ab. Heute Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr findet im königl. Schloſſe ein großes militäriſches 
Diner bei Sr. Majeſtät ſtatt. (St.⸗Anz.) 

[Königin Victoria.) Es gilt nunmehr als feſtſtehend, daß die 
Königin Victoria von England in dieſem Sommer Koburg nicht bes 
ſuchen wird. Prinz Alfred wird dagegen, wenn er von ſeiner bevor⸗ 
ſtehenden Seereiſe nach Island zurückgekehrt ſein wird, wieder nach 
Deutſchland kommen und zu Michaelis die Univerſität Bonn beſuchen. 

[Hr. v. Beuſt und die Rechtsverwah rung der deutſchen 
Abgeordneten.] Hr. v. Beuſt hat an den Ausſchuß des deutſchen 
Abgeordnetentages ein Schreiben gerichtet, in welchem er den Empfang 
der Rechtsverwahrung anzeigt, und welches in Bezug auf den Wunſch, 
dieſes Aktenſtück zur Kenntniß der Conferenz zu bringen, mit den Wor⸗ 
ten ſchließt: „Wenn ich auch nicht in der Lage bin, dieſem Wunſch 
durch directe Mittheilung der fraglichen Rechtsverwahrung an die Con⸗ 
ferenz zu entſprechen, weil einem ſolchen Verfahren ſchon formelle Be⸗ 
denken im Wege ſtehen werden, ſo dürfen Ew. W. ſich doch verſichert 
balten, daß ich nicht verſäumen werde, dieſe bedeutſame Kundgebung 
der Rechtsauffaſſung fo vieler Kammermitglieder bei den Berathungen 
der Conferenz in die Wagſchale der deutſchen Intereſſen, zu deren 
Vertretung ich berufen bin, in der geeigneten Weiſe einzulegen.“ N 

[Die Zollvereins⸗Conferenzenl finden gegenwärtig faſt taͤg⸗ 
lich im Hotel des Handelsminiſteriums ſtatt und find dem Vernehmen 
nach dem Ende nahe. 5 
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Anſere Provinz be 


Erfurt, 24. Mai. [Däniſche Kriegsgefangenel langten 
hier geſtern 150 an: : - > 
Königsberg, 23. Mai. [Feudale Steuerverweigerung.] 
15 nunmehr nicht blos unter den Demokraten, ſon⸗ 
dern auch unter den Feudalen einen Steuerverweigerer, freilich dieſer 
blos dem Magiſtrate gegenüber. Ein bekannter, von der hieſigen Uni⸗ 
verfität beurlaubter Profeſſor der Staatswiſſenſchaft verweigert, weil er 
jetzt in der Reſidenz fein Domicil hat, obgleich er von der Albertina 
ſein volles Gehalt bezieht, die Zahlung der hieſigen Communalſteuer 
und hat gegen die von unſerem Magiſtrat bei der Univerſttätskaſſe 
beantragten Abzüge ſeines Jahrgehaltes Proteſt eingelegt. Es iſt dem 
conſervativen Staatsmann nun direct die Communalausſchreibung von 
bier nach Berlin geſendet worden. (Ifd.) 

- Deutſchland. 
München, 23. Mai. [Schnizlein .] Der Univerſitäte⸗ 
Profeſſor Dr. med. Schnizlein wurde am 21. auf dem Karlsplatz vom 
Schlage gerührt und iſt unmittelbar darauf geſtorben. 
Stuttgart, 21. Mai. [Der König) iſt nun vollſtändig wie: 
der hergeſtellt; die Bülletins haben aufgehört und der alte Herr fährt 
troß feiner 83 Jahr täglich ſpazieren oft 2—3 Stunden weit, um 
feine Meiereien und Geſtüte, feine Lieblingsfhöpfungen zu beſuchen, 
die von ihm angeordneten vielen Bauten zu beſichtigen und bald 
frühſtückt er in der Wilhelma (ſeinem mauriſchen Luſtſchloſſe) bei 
Canſtatt, bald im Park auf der Solitude. Auch vollzieht er wieder, 
obgleich die Entſcheidung über laufende Geſchaͤfte noch in der Hand 
des Miniſterial⸗Rathes verbleibt, einzelne Akte der Regierung, empfängt 
Geſandte, unterſchreibt Staatsverträge und hat felbft ſchon zwei 
Todesurtheile beſtätigt, wovon das eine morgen vollzogen werden 
wird. (H. N.) 
Weimar, 22. Mai. [Das ruſſiſche Kaiſerpaar.] Im 
biefigen großherzoglichen Reſidenzſchloſſe beſchäftigt man ſich damit, die 
Gemächer in Bereitſchaft zu ſetzen, welche zur Aufnahme des Kaiſers 
und der Kaiſerin von Rußland beſtimmt find, deren Beſuch am hieſi⸗ 

gen Hofe in der erſten Juniwoche gelegentlich ihrer Reiſe nach Bad 
Kiſſingen bevorſteht. 

Dresden, 22. Mai. [Polen.] Die Zahl der hier lebenden 
Polen hat die Höhe von 1100 Perſonen erreicht. Dieſelben erhalten 
meiſt ohne Schwierigkeiten Aufenhaltskarten, und zwar auf längere oder 
kürzere Friſten, je nachdem fie im Beſitz von Subſiſtenzmitteln ſich be: 
finden. Die gänzlich mittelloſen Ankömmlinge werden von dem Polen: 
Comite mit dem Nothdürftigſten verſehen, weiter ſpedirt, oft auch durch 
die Polizeibehörde denſelben freie Weiterfahrt vermittelt. Vor wenig Ta⸗ 
gen erfolgte indeſſen plögli die Ausweiſung von 69 Polen, und ſcheint 
hierzu nicht blos der Mangel an Geldmitteln bei denſelben, ſondern 
der Verdacht, daß ſie hier politiſch conſpiriren, die Veranlaſſung ge⸗ 
weſen zu ſein. (Sächſ. Bl.) 

Dresden, 25. Mai. [Aus den Kammern.] Die erſte 
Kammer erledigte heute die Berathung des allgemeinen Theiles des 
Militäretats und nahm dabei einige Anträge der Deputation an, welche 
beſtimmt find, den bisher beſtandenen Differenzen zwiſchen Regierung 
und Kammern über Auslegung der Bundeskriegsverfaſſung ein Ende 
zu machen, ſo wie ſte auch (wie bereits telegraphiſch gemeldet) die von 
der zweiten Kammer abgelehnten neuen Stellen von 59 Offizieren nnd 
239 Unteroffizieren und Spielleuten gegen 3 Stimmen bewilligte. Die 
zweite Kammee hat heute die geſtern begonnene Berathung über den 
Antrag des Abg. Schreck, die Einführung von Geſchwornengerichten 
betreffend, beendigt und ſchließlich den Antrag der Deputationsmajorität 
gegen 12 Stimmen angenommen, welcher dahin geht: 
„die Kammer wolle bei der königl. Staatsregierung den Antrag ſtellen, 
daß der Ständeverfammlung ſobald als moglich ein, die Einführung von 

Schwurgerichten in der Strafrechtspflege bezweckender Geſetzentwurf vor⸗ 

geleat, eziehentlih die Strafprozeßordnung der deshalb erforderlichen 

marbeitung unterzogen werde.“ 

Ferner wurde der zweite Theil des geſtern vom Abg. Dr. Müller 
eingebrachten Antrags: 

„die Staatsregierung wolle hierbei die Frage wegen Einführung der 
neuerdings angeregten Schöffengerichte mit in genaue Erwägung ziehen“, 
als Zuſatz zu obigem Antrage gegen 21 Stimmen von der Kammer 


angenommen. 
f Italien. 

Turin, 18. Mai. [Aus dem Parlament.] In der heutigen 
Sitzung wurde die Diskuſſion über den Peterspfennig fortgeſetzt, 
die ſich aus Anlaß der Berathung des Budgets des Cultus⸗ und Zu: 
ſtizminiſteriums entſponnen hatte. Cantu, der bekannte Geſchichts⸗ 
ſchreiber, ſprach mit einer Freimüthigkeit, der ſelbſt die Gegner Aner⸗ 


kennung zollten, zu Gunſten des „beraubten Papſtes“, wie er Pius IX. 


nannte, und ſagte unter anderm: „Meines Wiſſens iſt euch Rom nie⸗ 
mals verſprochen worden. Wohl aber wurde euch ein von den Alpen 
bis zur Adria freies Italien verſprochen. Dort iſt euer Feld. So 
lange der zweitöpfige Adler zwiſchen dem Mincio und Ponteba horſtet, 
wird auch der franzoͤſiſche Adler Rom und Cioſtavecchia nicht verlaſſen. 
Dies alſo iſt die Frage, und darin müſſen alle einig fein, die Actions⸗ 
partei wie die Majorität, die Garibaldianer wie Genoſſen des heiligen 
Vincenz di Paula.“ Brofferio trat den Worten Cantu's mit einem hef⸗ 


tigen Angriffe auf Pius IX entgegen, ſchließlich ging aber die Kammer 


über den Antrag, die Beiträge zu Gunſten des Peterspfennigs zu ver⸗ 
bieten, zur Tagesordnung über. — Die „Opinione“ will wiſſen, die 
Krankheit des Papſtes habe ſich neuerdings ſo verſchlimmert, daß die 
Aerzte deſſen baldige Auflöfung befürchten. Unter ſolchen Umſtänden 
iſt die Regierung nach allen Richtungen hin thätig, um den Kaiſer 
Napoleon III. dahin zu ſtimmen, bei einem Regierungswechſel in Rom 
den Römern das Recht des suffrage universel zu geſtatten und feine 
Truppen wenigſtens für die Dauer dieſer Abſtimmung nach Civitavecchia 
zurückzuziehen. Eine andere Sorge iſt für unſern Regenten das Ver⸗ 
halten Oeſterreichs bei dem Ableben des Papſtes. Das Gerücht von 
einer ſofortigen Belegung der Legationen und der Marken durch Oeſter⸗ 


reichiſche Truppen findet viele Gläubige und man iſt in dieſer Bezie⸗ 


hung durchaus nicht ruhig. Zur Beſprechung aller dieſer Dinge wurde 
nun General Menabrea, der gegenwärtige Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, kaum von der Einweihung der Eiſenbahnſtrecke von Follonica 
bis Orbitello aus Toscana zurückgekehrt, nach Paris geſandt. Da der 
General ſich der ſpeciellen Gunſt des Kaiſers erfreut, ſo hofft man in 
den gouvernementalen Kreiſen, daß ſeine Reiſe wenigſtens nicht völlig 
reſultatlos fein werde. R 
Frankreich. 

Paris, 23. Mai. [Herr v. Beuſt und der bewußte „Con⸗ 
ſtitutionnel“⸗Artikel.] Es hat, laut „France“, feine volle Rich⸗ 
tigkeit, daß Herr v. Beuſt bereits am Sonnabend vom Kaiſer in be: 
ſonderer Audienz empfangen worden iſt. Heut Abend iſt er zum Dis 
ner in die Tuilerien geladen. Herr v. Beuſt wird angeblich bereits 
morgen wieder nach London zurückkehren; er ſcheint ſonach feinen hie⸗ 
ſizen Aufenthalt abgekürzt zu haben. Geſtern waren Herr v. Beuſt, 
Graf v. d. Goltz, Herr v. Seebach und Graf Vitzthum (ſächſiſcher 
Geſandter zu London) zu einem intimen Cirkel in den Tuilerien eingeladen. 
Es beſtätigt ſich, daß Graf Vitzthum die diplomatiſchen Verhandlungen geleitet 
hat, welche der Hierherkunft des Bevollmächtigten des Bundestags vorher⸗ 
gingen. Herr v. Beuſt hatte zuvor mehrere private Untertedungen mit 


a 1394 — 5 
dem franzoſiſchen Geſandten in London, Prinzen Latour d' Auvergne, 
gehabt, in Folge deſſen in beiden Staatsmännern der Wunſch rege 
wurde, die Anſichten, die Herr v. Beuſt vertritt, dem Kaiſer perſöͤnlich 
übermittelt zu ſehen, beſonders, da der ſächſiſche Miniſterpräſident durch 
feine mehrſtündige Unterredung mit der Königin Victoria über die 
Anſichten des engliſchen Hofes und Cabinetes genauer unterrichtet 
zu ſein glauben durfte, als andere Diplomaten, denen gegen⸗ 
über man mit weniger Freimuth ſich ausgeſprochen. Graf Vitz⸗ 
thum reiſte nach Paris und ſtellte die betreffende Anfrage. Es wird 
von allen Seiten beftätigt, daß Herrn von Beuſt ein Außerft herz⸗ 
licher Empfang zu Theil geworden iſt. — Die „Preſſe“ legt in ihrer 
politiſchen Wochenrundſchau einiges Gewicht darauf, daß der bewußte 
„Conſtitutionnel“⸗Artikel gerade an dem Tage der Ankunft des 
Hrn. v. Beuſt erſchienen iſt. „Dieſer Artikel“, ſagt ſie, „iſt vielleicht 
nur eine Vorrede zu der Transaction, welche, nach gewiſſen Gerüchten, 
der deutſche Diplomat in der Intimität des kaiſerlichen Cabinets ver⸗ 
langen wird. Vielleicht iſt er auch nur ein Zugeſtändniß, das eines 
Tages ſeine Erwiderung erheiſcht. Spricht man doch jetzt ſchon ſo 
ziemlich überall von einer discreten Berichtigung unſerer Grenzen, die 
uns bis Landau führen würde.“ 
Grof brit an nien. 

E. C. London, 23. Mai. [Die „Times “] bringt heute einen 
Leitartikel gegen die vermeintlichen preußiſchen Annexionsgelüſte und 
Contributions⸗Eintreibungen. Nach einer Reihe ſehr ſtarker Bemerkun⸗ 
gen über die letzteren und gegen Herrn v. Bismarck, ſchließt ſie mit 
den Worten: „Selbſt jetzt noch in der elften Stunde möchten 
wir nicht gern glauben, daß das deutſche Volk im eigentlichen 
Sinne des Wortes genommen, mit der Theilung Daͤnemarks 
ſympathiſirt.“) Es hat ſich vielleicht zu dem Wahne verführen laſſen, 
daß Holſtein kraft ſeiner Verbindung mit Schleswig das Schweſter⸗ 
Herzogthum nothwendig mit ſich nach Deutſchland herüberziehen müſſe, 
ſtatt von demſelben mit nach Dänemark herübergezogen zu werden; 


daß es ſich aber mit den Einverleibungs Planen preußiſcher Politiker] 


einverſtanden erklaren ſollte, iſt mehr, als wir zu glauben vermögen. 
Wenn es ſich wirklich fo verhalten und wenn der Anneriondgeift ſich 
der Deutſchen in dem Grade bemächtigen ſollte, daß er den Sieg über 
die Liebe zur politiſchen Freiheit davon trüge und ſie ihren einzigen zu⸗ 
verläſſigen Freunden auf die Dauer entfremdete, ſo wird vielleicht der 


zweite ſchleswig⸗holſteiniſche Krieg ein neues Kapitel in der Geſchichte [e 


Europa's eröffnen“ ). 
Herr v. Beuſt wird am Mittwoch hier wieder zurlickerwartet. 
—— ä—j——— . ̃ ů rUD1—— 


Telegraphiſche Depefchen. 

Hamburg, 26. Mai. Die „Hamb. Nachr.“ bringen cine 
kopenhagener Correſpondenz, wonach die kriegeriſche Stimmung 
daſelbſt neuerdings zugenommen hat. Das Princip der Feſt⸗ 
haltung, die Politik des Ausharrens wird gebilligt. Es heißt, 
die Regierung beſchloß, die Bevollmächtigten abzuberufen, falls 
die deutſchen Mächte ihre Forderungen nicht herabſtimmen. 

N (Wolff's T. B.) 

Turin, 25. Mai (Abends). Der Miniſter verſicherte ge: 
legentlich der Discuſſion des Kriegsbudgets: die Aetivarmee 
von 380,000 Maun Infanterie, 80 Batterien, 19 Regi⸗ 
meuter Cavallerie genüge, Angriffe abzuſchlagen, er könne 
aber nicht jagen, daß fie hinreichend ſei, um ohne Alliirte 
anzugreifen. > (Wolff's T. B.) 


Hoyerswerda, 24. Mal. Heute Nachmittag 2 Uhr ſchlug 
der Blitz in das Dach der hieſigen Kirche, ohne daſſelbe zu zün⸗ 
den und bedeutend zu ſchädigen. Starkes Hagelwetter folgte dem 
Schlage. (Nied. Z.) 


Görlitz, 26. Mai. Der hieſige „Anzeiger“ ſchreibt: „unſere 
geſtrige Mittheilung in Betreff der bereits erfolgten Konzeſſion zum 
Bau der Berlin: Görlitzer Eiſenbahn wird uns heut von durch⸗ 
aus zuverläſſiger Seite beſtätigt.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei o Grd. Ba: uft⸗ Wind⸗ 

in Pariſer Einien, die Tempera⸗ Tempe⸗ richtung und Wetter. 

tur der Luft nach Neaumur, | rometer, ratur. tärke. 

Breslau, 25. Mai 10 U. Ab.] 328,98 | 45,6 W. J. Bedeckt. 
26. Mai 6 U. Mrg | 327,97 17,0 SW. I. Trübe. 


Breslau, 26. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 7 Z. U.⸗P. 2 F. 4 3. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 25 Nad Nachm. 3 Uhr. Die Geſchäftsſtockung dauerte auch 
heute fort. Die Rente eröffnete zu 66, 70, bob ba auf 66, 85, fiel auf 65, 
80 und ſchloß hierzu bei unbelebtem Geſchaͤft zu feſter Haltung. Ialieniſcke 
Credit⸗Mobilier feſt. Conſols von Mittags 12 Uhr 
90%, gemeldet. Schluß ⸗Courſe: Zproz. Rente 66, 80. Italien, öproz. 
Rente 69, 05. Ital. neueſte Anl. Zproz. Spanier —, Iproz. Spanier 
45%, Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 406, 25. Eredit⸗Mobiller⸗Aktien 


Rente war geſucht. 


1156, 25. b. Gifenb,-Attien 532, 50. ., 
5 Abe 1 De 2 ee 3 Abr. Türkiihe Conſols 48%.  Confols 
90 F. Iproz. Spanier 45%. Mexikaner 41%.  Sproz. Rufen 874. Neue 


Auflen 86%. Sardinier 85%. Goldagio in Newport 72%. 

Erieſt⸗ 25. Mai, Norm u fällige Lloyddampfer iſt mit der Ueber: 
landspoſt aus Alexandrien eingetroffen. K 

Wien, 25. Mai. Ynbaltend günſtige Stimmung. öproz. Metall. 72, 55, 
4% proz. Metall, 64, 75. 1854er Looſe 91, 75. 96 20 meien 781. Nordbahn 
184, 40. National⸗Anl. 80, 25. Credit⸗Aktien 196, 20. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗ 
Gert. 184, 75. London 114. Hamburg 55, 80 Paris 45, 20. Gold —. 
Böbmiſche Weſtbahn 156, 50, Neue Looſe 130, 60. 1860er Looſe 96, 20. 
Lomb. Eiſenbahn 246. 8 f { 

Frankfurt a. M., 25. Mai, Nachm. 2% Uhr. Günftigere Stimmung 
bei lebhaſtem Geibäft. Schluß⸗Courſe: Ludwigsh. Bexbach 143%, Wierer 
Wechſel 101%. Darmſtädter Bank⸗Aktien 221. Darmſt. Zettel:Yant 246 B. 
Sproz. Metall. 61%. 4 proz. Metall. 54%. 1854er Looſe 18%. Oeſterr. 
Nat.⸗Anl. 68. Oeſterr.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenb.⸗Altien 189 B. Oeſterr. Bank⸗ 
Antb. 798. Defterr. Credit⸗Aktien 20144. Oeſterr. Clifabetbahn 111% Y Mbein⸗ 
Nabebabn 28 B. Heſſ. Ludwigsbahn 124%. 4 diterr, Anleihe 84%. 
1864er Looſe 98. Böhm. Weſtbahn 684. Finnl. Anl. 88%. 

Hamburg, 25. Mai, Nachm 2% Uhr. Die Börfe war feſt und beſſer. 
Regen. Schluß ⸗Courſe: National⸗Anleihe 69%. Oeſterxeich. Credit 
Aktien 83%. Vereinsbank 1047. Nordd. Bank 106%. Rheiniſche 99, 
Nordbahn 64. Finnländ. Anleihe 86½. Disconto 4%, 

Hamburg, 25. Mai. [Getreidemarkt.] Weizen unverändert. Roggen 
loco unverändert, ab Oftfee feſtere Stimmung. Oel Mai 277 —27 J no⸗ 
mine, Oktober 287 — 28. Zink 14,000 Ctr. loco und Mai⸗Juni⸗Lieferung 
zu 15, fpätere Lieferungen zu 14% 14 umgeſetzt. 

Liverpool, 25. Mai. [Baumwolle.] 7,000 Ballen Umſatz. Preiſe 
fefter, Stimmung wegen amerikaniſcher Nachrichten beſſer. Fair Dhollerah 


loco 22, Lieferung 23. 0 5 
1 9 Getreidemarkt (Schlußbericht.) Getreide ge⸗ 


London, 25. Mai. 
ſchäftslos. — Wetter trübe. . x g 
„Amſterdam, 25. Mai. Getreidemarkt (Schlußberichh. Weizen 
ſtille, unverändert. Roggen, Termine 1-2 Fl. höher, ſonſt unverändert 
Raps Oktober 83%, Mü d öl Herbſt 46%. 
. } 5 5 
) Da hat die Times“ unbedingt Recht; die Theilung Dänemarks will 
emand. egen mit der en Schleswig⸗Holſteins, zweier 
ir 


deutſcher Länder de ark ſympatbiſirt das ganze Deutfcland, 
on Dänemark ſymp D. Redact d. Bresl. 3. 


*+) Wenn wird endlich einmal die „Times“ das alberne Bramarbaliren 
laſſen, auf das kein Meuſch mehr Etwas giebt? t. 


D. Redac 


Z 


Berlin, 25. Mai. Den Hoffnungen auf die Verlängerung des Waffe 
illſtandes und den ſich mehrenden Ausſichten auf ein 35 enſtellendes 
rrangement als Ausgang der Conferenzen giebt ſich die A: mit ſichtba⸗ 

rer Freude bin. Sie Ning denn auch heute die angenehmſte Haltung, doch 
befleißigte ſie ſich in Bezug auf geſchäftliche Thätigkeit nach wie vor roßer 


Mäßigung, eine Vorſicht, die fie nur im n Verkehrs weniger * 
U 


Die Courſe aus Frankfurt un en von geſtern Abend lau⸗ 
teten ebenfalls günſtig, desgleichen kamen vom letztern Orte vom heutigen 
Vormittage die Notizen für Credit 195, 80—196. 20, 1860r Looſe 96. 1% 
1864r 95. 90, Landon 114, feſt und die Nachricht, daß die Credit⸗Anſtalt das 
Salz⸗Monopol in Ungarn erhalten habe. Es wurden deshalb auch bier die 
öſterreichiſchen Effecten und namentlich öſterr. Creditacten und 1860r Looſe 
in großen Poſten gehandelt, auch blieb die Coursrichtung bis etwa zum 


beobachtete. 


Schluß hin dauernd eher ſteigend. Schwere Eiſenbahnen zeigten ſich gefragt, 
Abgeber aber zurückhaltend, auch verſtanden ſich Käufer nur zögernd zu mä 


ßigen Mehrgeboten; wir haben nur Oberſchleſiſche A. und C. zu nennen, in 
denen der Handel reger war, Stettiner blieben geſucht und machten ſich knapp; 
von leichten Actien waren Nordbahn und Mecklenburger die belebteſten, 
Unter den Bankactien gingen Genfer auf Speculationskäufe rege um, wobei 
einzelne Projecte der Genfer Bank als Stimulus 12 Preisſteigerung here 
balten müſſen; Darmſtädter und mehrere andere Bankpapiere fanden einige 
rage. Von fremden 5 g rt. 
n preußiſchen ges lieb der Verkehr ſtill, auch gaben Staatsſchuldſcheine 
Y auf, Präm.⸗Anleihe ftieg um % ; einzelne Prioritäten, wie Köln: Mindener” 
F. auch manche Pfand⸗ und Rentenbriefe waren geſucht. (B. u. H.⸗Z.) 


Berliner Börse vom 25. Mai 1864. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 


onds wurden nur die öſterreichiſchen beſſer ba 


Fonds- und Geld-Course. 
Freiw. Staats-Anl. . 4 ½ 100 B. 


Staats-Anl. von 183915 105 % ba. Dividende pro 1862 1863 Zf. 
dito 1850, 5204 96 bz. Aachen-Düsseld.] 3% — 3% 90 bz. 
dito 155314 95 6. Aachen-Mastrichf 0 — 14 135% ba 
dito 18544141100 bz Amsterd.-Rottd..| 6 | 6 4 ; @3 ba, 
dito 1855/4121100 bz Berg.-Märkische.| 6} 6½% ja 113% ba. 
dito 185614121100 bz Berlin-Anhalt....| 8 9 4 172 @. 
dito 1857/41 100 b. Berlin-Hamburg]| 6 7 4 |139% G. 
dito 1859/4141100 bz. Berl.-Potsd.-Mg..|14 14 4 1 B. 
dito 1864/41, 100 bz. Berlin-Stettin. . 7% | 8% 4 143 8. (i:D.) 
Staats-Schuldscheine3½ 00% bz. Böhm.-Westb. ..| — — 66 168 u. % bz 
Präm.-Anl. von 1865/32, 123% bz. Breslau-Freib. ..| 8 74 14 1314 bz. 
Berliner Stadt Ol % 101½ B. Cöln-Minden- 2% — 4366188377 bz. 
(Kur- u. Neumark. 3½ 18914 bz. Cosel-Oderberg.] % | 1% 60 bz. 
2 Pommersche. . 3 88 ½% bz. dito St-Prior.] — | — 4½% 89 G. 
3 Posensche 44 — — — dito dito — — 15 94 6. 
2) dito 36 —— — Ludwigsh.-Bexb.| 9 9 4 |143 etw. bz. 
&f dito neue 4 95½ baz Magd.-Halberst. 25½ 22% 4 B. 
Schlesische. 3% 82% bz. Magdb.-Leipzig. 17, , 4 280 B. 
2/ Kur- u. Neumärk. 4 97% bz. Mainz-Ludwigsh| 7% 7 4 124%½ ba. 1 
2 | Pommersche..... 4 914% ba. Mecklenburger 2½ | 2 4 |73etw.ä734,bz.G 
= \Posensche ....... 4 19512 ba. Neisse- Brieger. 4 4% 4 (86 bz. : 
© (Preussische . . 4 00% G. Niedrschl.-Märk.| 4 4, 4 06.8. 
2 J Westph. u. Rhein. 4 96% G. Niedrschl. Zwgb.| 2½ 2% 4 70% @. 
8 (Sächsische. ....... 4 9847 G. Nordb.,Fr-Wilh.| a, | — 14, [68 & 64% de 
Schlesische. .. 4 98, G. Oberschles. f. 1084] 1104 3 124 be, 
Louisd’or 110% C. |Oest.Bkn. 87% bz. dito B. (10184510 = 
dito C. 101/10 3211591, bz. 
Zoldkronen DAR Poln.Bkn, — — — Oestr.-Fr. St.- B. ee 5 107 5 u. G. 
Ausländische Fonds, Oest. südl. St.-B.| — — 6 [143% B. 
Oesterr. Metalliques. s 634, G. Oppeln-Tarn. . . 214 f 2½ ja 74% 4 % bz 
dito Nat-Anl. J |70 a 0% bz. || Rheinische. .... 6 2 10710 ba 
dito Lott.-A.v.6tlö 84% & ½% bz. dito Stamm-Pr.| 6 — 4 1107 B. 
dito dito 64/— [56% 4 56 bz. Rhein-Nahebahn] — 0 4 12614 bz. 
dito 54er Pr.-A.]4 80% B. Rhr. rf. K. Gldb.| 4½ 8 1 100 G. a 
dito  Eisenb.-L...|— |16 B. Stargard-Posen..| 6 4 319 @. (i. p.) 
Russ.-Engl. Anl. 186275 87 bz Thüringer....... 7% [7 125 br. 
dito 4½ Anl...... 4 I — 
dito Poln. Sch. Obi. 75 G. 
poln. Piandbr. III. Em. A 8 5 G. Bank- und Industrie-Paplere. 
Poln. Obl. à 500 Fl. 4 88 B. 1 ». 
dito 4 300 Fils 893, n. — Kassen-V. ] 5% 6 4 ur be. be 
dito a 0 Rule in raunschw. B...| 4 — 14 4.0. 
0 2 Bremer Banik. 6 54% 4 [108 Kigkt.bz.s. 
Kurhess. 40 Thlr. . 1561 e 3% li i015 8. 
Baden. 35 El. Loose.— 30 0 N 3 6 (4 07% B. 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien, Geraer Bank. 0 7, „ fee iekt e. 
erg. Märkische. 4% 100 ½ bz Gothaer „ 52 6 4 990 8 
dito 11.4 ½ 100 B. Hanvoversche B. 5 öl, 4 199% G. 
dito WIA A7 ½% G. Hamb. Nordd. B.“ % 6% 4 106% @ 
dito lil v.38. 0 G. u., Vereins-B.| 64/44 | i |104%, G 
Cöln-Minden. ........ 4108, b. Königsberger B.| 5% | 54 f 103% G. 
dito 11.5 103%, G. Luxemburger B.|10 9 4 1106 bz.u.B 
dito n Magdeburger B 0 4% 4 250 G. 
Se NE — Km 7 in, 1300 9 
to 99% bz. — 0 * inz.St) 
duo IV 90% bz Thüringer Bank.] 3 4 4 70 2° 7 
Cos.-Oderb. (Wilh.).|4 89% bz. Weimar „5 5½% 14 199% ba. 
dito III I4½%97 B. 
Ni -Värk. 5 
en er 920 = Berl. Hand.-Ges.| 9 s fs Inog @ 
äito ırla 94 j Coburg Credb.A.] 8 7 4 B. 
dito via Darmstädter. „ 61 f 5½ 4 188% bz.u.G. 
8 el — — Dessauer 0 0 4 3% mehr bz 
Niederschl. Zweigb.: — —— Disc-C. Aal 4 lie b 
I 5 10% @ e 2 — 
Oberschles. A, 98 B. Genfer Credb. A.| 3 — 1 150% A % bs. 
2 * . . bye * Leipziger „13 — 4 9 bz 
dito SC. u.D.4 8 e 1E 
dito R 3,82% bz MoldauerLds.-B. 244 | — 4 35 ½ G. 
dito NA 1008 Oesterr.Credb.A.| 8½ | 6 5 Sasa bz. 
Oest⸗ Frans. 3 2524282 bz. Schl. Bank-Ver. 6 6 4 [104% etw. b# 
Oest. südl. St.-B.....|3 252 
Rhein. v. St. gar. 4 — — Minerva . — | — |5 123% ee be 
Khein-Nahe-B. gar. 4 ½99 % B. Fbr.v.Eisenbba£.| 8½ [s 45 10 br. 


Berlin, 25. Mai. Weizen iocw 49—60 Thlr. nach Qualitat, feiner 
Im bez. — Roggen loco 81—83pfd. 33—% 
Tbl. ab Kahn bez., 81.—Szpfd. 38% Thl. am Baſſin bez., eine Ladung 


lr. Aufgeld und kurz 81—82pfd. pari gegen Mai⸗Juni ge“ 


., % A 


r 237% Thl., Juni⸗Juli 3% Thlr. bez., Juli⸗Aug. 24 


ez. 
41 Thl. ab Kahn bez. 


- pr, 84 8 

Sorte 47 Sgr. ng: — . ſchwach behauptet, 
gr. | 

32 Sgr. — Erbſen feſt. — Micken ſchwach beachtet. — Schleſiſche 904 | 


47 Sgr. pr. Eine. 

r S. 

Sor.ve. Sf — 
Weißer Weizen 62—09—72 Wicke n 58—60— 
Gelber Weizen 60-64 —67 Sgr. pr. Sack à 150 Pfd. Brutto, 3 
eee 2345-47 Schlag⸗Leinſaat .. . 200—210— 2 
Gerte 33-38-40 Winter⸗Raps — — — — 
irn 29 —31—33 Winter⸗Rübſen — — — — 
ben Ken 4448-54 Sommer⸗Rübſen.—:⸗—- 


Kleeſaat ohne Umſatz, Preiſe nominell, rothe ordinäre 9—10 Tol, 
mittle 11—11 4 Thlr., ſeine 12 —13 Thlr., hoch feine 13% Tblr., weiß 
ordinäre 9—11 Thlr., mittle 12—14 Thlr., feine 15—16 Thlr., hochfeine bis 
17 Thlr. pro Ceniner. f 

Thymothee ohne Umſatz, nominell 6—6½ —7 , Thlr. pr. Centner. 

Kartoffeln pr. Sack a 150 Pfd. Netto 30—40 Sgr., Metze 11 —2 Sgr. 

Vor der Börſe. 

Rohes Rübdl pr. Ctr. loco und Mai 13% Thlr., Herbſt 13% hl 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco und pr. Mai 
Auguſt⸗September 15% Thlr. 


Breslauer Pferde-Reunen 1864. a 


Die biefigen Pferderennen werden Sonntag den 29. und Dinſtag 
den en 1 d achmiktage 4 Uhr auf dem bekannten Rennplaze 
bei Scheitnig abgehalten. 640 

Das Jagdrennen findet Neg. den 30. d. M. ſtatt. [51 

Der Vorſtaud des Schleſiſchen Vereins für 
Pferdezucht und Pferderennen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


15 Thlr., . 


JJC ͤ . EEE TE 


